
Ein Papiertapetenfragment der Manufaktur Dufour 
 

Dekorationsensembles von Schloss Kirchberg an der Jagst

von LENA STEPHANIE GRÜNER

-
schen Papiertapete aus dem frühen 19. Jahrhundert aus dem Schutt geborgen. Sie 

-

historische Papiertapeten aufgrund der bloßen Unkenntnis oft überklebt oder ab-
-

Abb. 1 Kirchberg – Luftaufnahme  
(Bild: © LfD RPS, L6724-001_3426-2a, O. Braasch)
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Abb. 2 Größeres Fragment im letzten Stadium der Retusche  
(Bild: © Y. Wiegand)

Abb. 3 Kleineres Fragment im Fundzustand (© Y. Wiegand)
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senschaftlich zu dokumentieren. Eine Archivrecherche im Hohenlohe-Zentralar-

präsentiert.1 -

Bibliotheksgut der Stuttgarter Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in 
Fellbach.2 Am Internationalen Museumstag im Mai 2016 wurden die beiden 
Fragmente an das Sandel’sche Museum in Kirchberg übergeben und bilden fort-
an einen festen Bestandteil der Sammlung.3

Forschungsstand

Die Papiertapetenkunst wurde von der kunsthistorischen Forschung lange Zeit 

-
werks den dekorativen Künsten zugerechnet und kämpfen weitaus stärker als 
andere Formen der Wandverkleidung wie textile oder lederne Wandbespannun-

-
4

-
verein und der Volkshochschule Kirchberg an der Jagst organisiert. Besonderer Dank gilt dem Leiter 

-

-
elle Unterstützung der Konservierungsarbeiten gedankt.
2 Die Konservierungsarbeiten übernahm Yvonne Wiegand während ihres BA-Studiums unter der 

-
ten vgl. Lena Stephanie Becker / Yvonne Wiegand: Papiertapetenfund in Kirchberg an der Jagst. Auf 

-

Volk: Kirchberger Beitrag zum Inter-
nationalen Museumstag. In: Südwest Presse am 25. Mai 2016. Die Besichtigung des Sandel’schen 
Museums ist sonntags zwischen 14 und 17 Uhr möglich (geschlossen von Januar bis März).

Helen Bieri Thomson: -
-
-

. 
Hermann Schöpfer -

Zusammenfassung gilt grosso modo auch für Deutschland.
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Dabei zählten Papiertapeten ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts für rund 

-
-

-
blickswerken zur handwerklich-technischen und stilistischen Entwicklung äu-

die größtenteils im Zusammenhang mit Baudokumentationen erfolgten.5 Das 
-
-
-

-
-

-

Beyer: Historische Papiertapeten in Weimar. In: Arbeitshefte des Thüringi-
Röther (Hg.): Papiertapeten. Bestän-

Piguet Froidevaux e -
-

Hoskins -

-
-

Oman / Jean Ha-
milton 

Arnold:

französischer Papiertapeten ist der nach motivischen Kriterien zusammengestellte Katalog mit zahl-
Nouvel: Papiers peints 

Heinrich Olligs:

Thümmler: -

Eurasburg 1998. Zur französischen Forschung vgl. insbesondere die zahlreichen Beiträge von Ber-
nard Jaqué

e Velut: Décors de 
-

Hougue:
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-

profunde Informationen zur Bau- und Ausstattungsgeschichte des Schlosses vor-

Histori schen Bauforschung ganz zu schweigen.6 Die Dokumentationsarbeiten 
währten rund ein Jahr und mündeten in die weitere Erforschung der Schloss bau-
ge schichte an der Fakultät für Architektur der TU München durch die Verfasse-
rin.7

-
lebten nur wenige Strukturen die radikalen Umbaumaßnahmen der späten 1950er 

veränderten Binnenstruktur eingerissen. Eine Dokumentation erfolgte nicht. Er-
-

-
-

hungsweise hinter Heizkörpern verschwand. Von den beiden barocken Flügel-

Marstall längs der Westseite noch den ursprünglichsten Baubestand. Wandfeste 
Ausstattung überkam aber auch hier nur rudimentär.

-

-
-
-

6 Ausgenommen der Aufsatz über die Bau- und Ausstattungsgeschichte des Schlosses von Elisa-
beth Grünenwald: Schloß Kirchberg an der Jagst. Baugeschichte und Parkanlagen von 1590 bis 

der Zwischenzeit mehrfach verändert. Trotz einer offensichtlich aufwendigen Archivrecherche und 
vieler interessanter Erkenntnisse ist der Beitrag aus wissenschaftlicher Sicht daher unzureichend.

-

-

Laufe des Jahres 2017 erfolgen.
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Abb. 4 Saal um 1910 (© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)

Abb. 5 Hauptstaatsgemach um 1910 (© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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-

breiten Halsgraben anschaulich erhalten blieb. Im Innern beschränken sich die 
-

bei traf der Umbau den Hauptbau besonders hart. Wie die laufenden Forschun-
-

mittleren 18. Jahrhundert nahezu unbeschadet überdauert. In Hinblick auf eine 

Schaufassaden gegen Stadt und Tal aufgetragen. Die überkommenen Binnen-
strukturen blieben hingegen unangetastet.
Vor diesem Hintergrund erscheint der Fund der Papiertapetenfragmente weit we-

-

vergleichsweise kurze Ausstattungsphase von höchstens zwei bis drei Jahrzehn-

sich bislang lediglich anhand einiger weniger historischer schwarz-weiß Foto-

Abb. 6 Vorzimmer zum Hauptstaatsgemach von 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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-

Historische Entwicklung der Papiertapete

-
chen Kontext erhaltenen Exemplare datieren in die erste Hälfte des 16. Jahrhun-

durch den Abklatsch von handgeschnitzten Holzmodeln erzielte. Aufkommen 
und Verwendung standen im Zusammenhang mit der Optimierung der Papierfa-
brikation und des Druckwesens im Laufe des Spätmittelalters.8

eine vergleichsweise große Anzahl historischer Häuser die vergangenen Jahr-
hunderte weitgehend unversehrt überdauerte.

-
-

dernpapiere [altdt.
welche die Maserungen wertvoller Hölzer imitieren. Sie überziehen das Träger-

-
blattdruck kombiniert. Seltener sind gegenständliche Darstellungen wie auf der 

9 Die italienische Intarsien-

-
on der Einblattdruckwerke in Kombination mit den Fladernpapieren als bloße 

Wisse: Das Kind hat viele Väter: Die ersten Einzelbogen-Papiere. In: Hoskins 2005 (wie 
Thümmler Olligs 1970

McClelland (Hg.): Historic wall-papers from their inception to the introduction of machi-

zweifelsfrei zur Bauzeit um 1509 tapeziert worden war.
Renfer: Fladernpapiere und Druckrapporte des 16. Jahrhunderts als originale Dekora-
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Imitation der Einlegearbeiten etwas einseitig.10 -
-
-

-
schen Form über den Fladern kleben und das Fladernmuster in den Zwischenräu-

existiert.11

-
reich ununterbrochen fortgeführt. Dass die Papiertapete ab der Wende zum 

zeitgenössischen Innovationen im Bereich von Drucktechnik und Farbe. Eine 

-
-

ter zu tapezieren.12 Aus ästhetischer Perspektive ging der Erfolg mit der Produk-

-

-
mehr in dieser Tradition zu stehen. Vgl. beispielsweise die Bohlenwandbemalungen im 1. und 2. 
Obergeschoss von Schloss Heubach aus dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts oder die Decken-

-
Großmann 

Wisse
-

San Sisto in Piacenza (unpubliziert).

-
hundert später. Und auch bzgl. der Druckfarbe waren die englischen Produzenten wegweisend: Ers-
tens kolorierten sie seit Beginn des 18. Jahrhunderts die Druckwerke nicht länger mittels Schablo-

länger im Abklatschverfahren durch Abrieb. Drittens verwendete man Leimfarbe anstelle der bis-

Wells-Cole: -
sche Papiertapeten zwischen 1680 und 1830. In: Hoskins

Thümmler ( ) Walter:

Oman/Hamilton
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Der Trend kam aus England. Für die Verbreitung der Mode auf dem Kontinent 

-
13

der Eliten Frankreichs rasch und forderte den Ehrgeiz der eingesessenen Manu-

-

-
dertapeten als auch die günstigeren Leinwand- und Wachstuchtapeten und kon-

Dass die Papiertapete als vollgültiges Element der gehobenen Innenraumdekora-

-
ten Blumentapeten tragen ebenso wie die erfolgreichen Arabeskendekore der 

14

-

-

nagel und die Kasseler Tapetendruckerei Arnold.15 -

13 Vgl. Thümmler ( ) Olligs ( )
Olligs ( ) , 

Clouzot / Follot: Histoire du papier peint en France. 
Thümmler ( ) Jac-

qué
Olligs ( )

-
-

aus denen in der Mitte des 18. Jahrhunderts die vor allem hierzulande begehrte Wachstuchtapete aus 

Thümmler ( )
Grein: Tapetengeschichten aus Frankfurt und Hessen. In: Sammlung zur Volkskunde in Hessen 31 
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-
seph Dufour heraus.16 -

-

Besonders begehrt waren in dieser Zeit zum einen die sogenannten Panoramata-
-
-

-
17 Ein bekanntes Beispiel ver-

antiken Liebesgeschichte von Amor und Psyche aus dem Hause Dufour. Unter 

-
schiedenen Varianten.18 Zu sehen ist eine idealisierte Schweizer Landschaft mit 

-
-

heute andauern. Auf der anderen Seite war die Bildungskomponente von großer 
-
-

nen und antiker Dichtung stammte. Eine Besonderheit war auch der hohe tech-

Druck mit 1024 Druckplatten in 95 Farben.
Zu den zeitgenössischen Modeerscheinungen zählten darüber hinaus die soge-

-
chert wurde.19 Unter den führenden Herstellern erreichte abermals Dufour das 

-
Olligs ( )

17 Vgl. u. a. Frank Kretzschmar:
Röther
18 Vgl. Bernard Jacqué: Ein Mythos wird konkret: die Panoramatapete mit Schweizer Bildwelten. 
In: Ausstellungskatalog Prangins 2010 ( de Fabry: Vues de 

Baumer-Müller: Schweizer Landschaftstapeten des frühen 19. Jahrhun-
derts. Bern 1991.
19 Die große Bandbreite der Draperiedekore macht der Katalog von Nouvel 
anschaulich. Zu den Draperietapeten vgl. Thümmler ( ) Olligs (wie 

), I -
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überzeugendste Ergebnis. Für das Motiv des kunstvollen Faltenarrangements 

20 Sie 

-

-

Papiertapeten bevorzugt und erfolgreich die teuren Stoffgewebe abgebildet hat-

preisgünstiges Surrogat. Die Draperietapeten galten als gleichermaßen eleganter 
wie bescheidener Luxus. Zudem betonte man ihre hygienischen Vorzüge gegen-

-
21 Unter den 

mannigfaltigen Mustern ragen insbesondere die phantastischen Kreationen her-
aus und kennzeichnen den papiernen Draperiedekor als künstlerisch eigenstän-
dige Form der zeitgenössischen Wanddekoration.

Der Kirchberger Tapetenfund

Der Kirchberger Tapetenfund umfasste ursprünglich mehrere unterschiedlich 
-

zwei Fragmenten der Oberborte verschwand bedauerlicherweise auch das Frag-
-

Ausschnitt wohl den Sturzbogen einer Fenster- oder Türlaibung aussparte 
(Abb. 8).

-

-

Fuchs: Die Hochberg-Suite im 
Schwetzinger Schloss. In: Röther

Percier / Pierre-François-Léonard Fontaine
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Abb. 7 Verlorenes Tapetenfragment (© Fam. Gonser, Kirchberg/Jagst)

Abb. 8 Zwei verlorene Fundstücke (© Fam. Gonser, Kirchberg/Jagst)
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Samt und einer grün-weiß gestreiften Seide verdeckt. Dabei ist der Samt entlang 

dem Samt in Halbkreisbögen herab. Eine dünne Kordel verläuft zwischen den 
beiden Stoffen und ist in abwechselnd kleinen und großen Schlaufen um die 
Stange geschlagen. Druckwerk und Motiv zeichnen sich durch ein farblich be-

der Schattenwurf der kleinteiligen Knitterfalten des Seidenstoffes mit den gro-
ßen Schattenpartien der rund gewölbten Schüsselfalten des Samtgewebes kon-

-
renzierung von matt-pelzigem Samt und schimmernd-glatter Seide gestärkt und 
so die hohe Plastizität und räumliche Tiefe des illusionistischen Motivs gestei-
gert wird.

-
te Exemplar zur Sammlung des Deutschen Tapetenmuseums zählt (Abb. 10).22 

22 Olligs ( ) -
-

Abb. 9 Rekonstruktion der Tapete anhand der Fundstücke (Bild: Lena Grüner)
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In diesem Fall überkamen Flächen-

Oberborte fehlt. Der Dekor zeigt 
den gestreiften Seidenstoff in verti-

gerafft sind. Die Seide ist locker 

ungleichmäßig nach vorne wölbt 
-

der Blick auf die leicht ramponierte 
Putzwand hinter dem Arrangement 

-

elegante Erscheinung des Wand-
behangs konterkariert und die 

-
streicht. Auf der Unterborte wie-

-

über eine zweite Vorhangstange die 
Stoßfuge der separat gefertigten 
Tapetenbahn geschickt kaschiert. 

-

-
teristischen Federnrand wie ein 
Lätzchen im Halbkreisbogen vor 
dem dunkelroten Samtgewebe ruht. 
Auf dem abschließenden Sohl-

-

rücklings zwei Putten lehnen.

Zuber ist falsch.

Abb. 10 Flächendekor und Unterborte 
(© MHK, Neg.-Nr. TM 9a 359)
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-

Mader im Auftrag der Pariser Manufaktur Joseph Dufour entworfen und 1808 
zum ersten Mal aufgelegt. Es handelte sich um einen Handdruck mittels Holz-

-

charakteristischen schwarzen Punkterasters zweifelsfrei mit dem Muster des 

-
nendruckverfahren in die Druckwalzen getrieben. Die Blumentapete datiert da-

Abb. 10a „Blauer Salon“ von Schloss Corvey  
(mit frdl. Genehmigung des Kulturkreises Höxter-Corvey gGmbH)
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Abb. 12 Bibliothek in Westfalen  
(© M. L. Preiss, Deutsche Stiftung Denkmalschutz)

Abb. 11 „Grüner Salon“ der Schelenburg  
(© K. Mosebach; mit frdl. Genehmigung von J. Kellermann von Schele)
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her um 1840/50.23

Kirchberger Draperietapete 
wurde in etwa zwischen 1810 
und 1830 angebracht.
Die vorliegenden Tapetenfrag-
mente stammen also aus einer 
der renommiertesten Manufak-
turen der damaligen Zeit. Und 
weil das Muster zu den belieb-

heute gerne als Paradebeispiel 
-

Jahrhunderts rund zwei Jahr-

bislang nur drei Exemplare in 
-

(Abbs. 10a) und in der Biblio-
thek eines Schlosses in Westfa-
len (Abb. 12). Ein viertes Exem-
plar zierte einst das Baseler 

-
24 Die Tapete überkam 

auch dort nur in zwei Fragmen-

mechanischen Verletzungen des größeren Fragments (Abb. 13) anschaulich zei-

-
behangs und konnte daher grundsätzlich auch mit anderen Tapeten kombiniert 

-
de erneut zum Vorschein kam.

24 Die fragliche Tapete ist in zwei Fragmenten aus dem Bereich der Oberborte erhalten. Sie be-

abgerissen wurde. Es liegen bislang keine weiteren Informationen weder über den genauen ur-

-
partement Basel-Stadt) gedankt.

Abb. 13 Basler Fragmente 

TAP 00081)
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Archivalien um 1820 datiert.25

umlaufende Anbringung und vollständige Einpassung der Tapete in den Bereich 
zwischen Lambris und Deckenkehle vorsah. Die Sohlbank und das Konsolge-

sie in leichter Auf- bzw. Untersicht dargestellt sind. Die Bordüren wurden also 
bündig an die wandfeste Ausstattung angeschlossen. War diese nicht oder nur 

mittels einer Sockeltapete.

hessischen Schwalm-Eder-Kreis.26 Die Tapete wurde in der Zwischenzeit wohl 

27 Die Be-
-

-
wand in Abhängigkeit von Farbzahl und Motiv. Augenfällig ist die aufwendigere 
Herstellung der Bordüren gegenüber dem Flächendekor. Da der ursprüngliche 

25 Diese grobe Datierung basiert auf mündlichen Aussagen des Besitzers respektive des Muse-
-

-

Konvoluts übermittelte.
26 Vgl. Olligs ( )

-

Olligs ( )

-

Artikelnummer. Ollig
dass es sich um fremde Handelsware handelte.
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-
-

-
streckte sich über mehrere Bahnen des Flächendekors. Angeblich war die Tapete 

-
gen Umfang erklären könnte.28

nämlich mit Bücherschränken verstellt.

Schloss Kirchberg – Baugeschichte und Quellenlage

-

-
rockresidenz umgestaltet. In diesem Zuge ließ er ab 1738 die mittelalterliche 

-

-
-

graben mit dem Hauptbau. Durch die Angleichung der stadtseitigen Dächer des 
Altbaus und die einheitliche Putzgestaltung bot sich dem Herantretenden ab der 

den Herzog von Württemberg tätig war. Karl August entsprach dem Stereotyp 
des architektonisch dilettierenden Barockfürsten. Sein Architekturverständnis 

Frankreich im Jahr 1725.29 In diesem Zusammenhang besichtigte er unter ande-
-
-
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Handskizzen unzählige persönliche Verbesserungswünsche und -vorschläge be-

-
-
-

-
lichen. Am Ende entschied man sich in Kirchberg fast immer für das preiswer-

-

Hohenlohe-Waldenburg nie über ihre Verhältnisse lebten. Zu keiner Zeit gab es 
-

ve. Auch der großzügige Umbau unter Karl August verzögerte sich aus diesem 

Die Differenzierung der einzelnen Bau- und Ausstattungsphasen im 18. und 19. 
Jahrhundert erleichtert der bemerkenswert dichte Archivalienbestand zum 

-
-

vom späten 16. bis ins mittlere 20. Jahrhundert vermitteln. Dazu zählt erstens der 

zeitgenössischen Baubestandes basiert und durch variierende Strichstärken und 
Farben zwischen alter und neuer Bausubstanz unterscheidet.30 Zweitens blieb 
der Bauplan der barocken Flügelbauten erhalten.31 Drittens wurde 1944 eine 

schlussendlichen Ausbauzustand vor den weitreichenden Umbaumaßnahmen 
der 1950er Jahre dokumentiert.32

mittleren 16. Jahrhundert erhalten sind und größtenteils in Hinblick auf eine 
-
-

ruieren.

die von einer Umbaumaßnahme betroffen waren. Hilfreich sind dabei die zeitge-
nössischen gesellschaftlichen und familiären Konventionen: Zum einen be-

32 StA Ludwigsburg F 126 III Bü 11 (1944).
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-
mer sowie einem Kabinett bestand. Im 18. und 19. Jahrhundert befanden sich die 

angrenzenden Flügelbau.33 -

-
schaftsräume befanden sich im Erdgeschoss. Diese funktional-hierarchische 

die sich entweder von einem charakteristischen Ausstattungsdetail oder einem 
-
-
-

-
nungen liefern bau- und kunsthistorisch wertvolle Hinweise entweder zur ehe-

-

-
ständen modernisierte und in Einzelfällen sehr aufwendige wandfeste Ausstat-
tung des Schlosses nahe.

Papiertapeten auf Schloss Kirchberg

beiden oberen Kränze eines Bettes zu verzieren. Kopfbrett und Decke dekorierte 
man mit einem grünen Taft mit Blumenstickerei. Hussen und Vorhänge bestan-
den aus Leinen.34

Flügel des Hauptbaus anstelle einer zweistöckigen Holzgalerie von 1624/25 errichtet. Im ersten 

-
punkt geprägt.

Ringholz:
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ebenfalls zweitverwendet wurde.35

des 18. Jahrhunderts in Mode und bestanden aus kleinformatigen Einblatttape-

-
36 Und auch die Fla-

Malers Otto Sieber vom Herbst 1627 überliefert die Dekoration im hinteren 
eine vornehme Stuben und Cammern oben die Decken gleich 

Flader Holz37 gestalten ließ.

Die Zimer im mittlern Stock sollen alle mit glatter Decke 
einem Pavion, und glatten Bewurf außer wo Tapeten hinkommen gemacht werd(en), und ist 
die gewaschene Goblin Tapeten in die Stuben die ältere in die Camer zu meßen da sich dann die 
Höhe zu d(en) Lambris zeigen wird
Marstall ebd.
36 Thümmler ( ) Savary des Brûlons: Dictionnaire universel de 

Pa-
pillon: Domino. In: Denis Diderot / Jean Le Rond d’Alembert -

Abb. 14 Saal im Witwenbau (Bild: Lena Grüner)
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Ferner wurde im Witwenbau bei der Ersteinrichtung im Jahr 1740 größtenteils 
-

den sich unter den Dekoren vermutlich keine herausragenden Stücke. Den bau-
zeitlichen Ausstattungsbestand dieses Flügels bezeugt neben der eichenen 
Balustertreppe des Haupttreppenhauses ein kleiner Saal in der Mitte des ersten 
Stocks (Abb. 14).38

-
torische Öffnung brachte am Sockeltäfer eine dreischichtige Fassungsfolge zuta-

39

Höhungen am Stuckwerk vergoldet. Die Elemente stammen demnach aus der-
selben Phase und datieren stilistisch in die Bauzeit. Den Wandpaneelen oberhalb 

angebracht.

Bell’Etage war seiner Stiefmutter vorbehalten. Die bauzeitlichen Dokumente 
-

mern der Bediensteten und Täfelwerk beziehungsweise Tapeten im Bereich der 

zu Tapeten sowie ornamentalem Stuck- und Täfelwerk.40 Dass man insbesondere 
-

Tafelzimmer mit glatten Lambris ohne Füllun-
gen doch mit einem Lambrisgesimbs verfertigt, und hernach darauff sowohl als 
der Fußboden mit Oehlfarbe gemahlt, die Wände aber mit Quadratur in Gyps 
begleiten, welche hernach all edell können gemahlt werd(en)41

-

den Erhalt im bauzeitlichen Zustand.

38 Der Akkord über die Herstellung der Balustertreppe mit 84 Balustern wurde am 28. Dezember 

1741).
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stattung: Die Wände ver-
-

alten Speisezimmer ange-
-

den zierten schwarze und 
graue Marmorplatten. Den 
dekorativen Verband (Abb. 
15) hatte Karl August ge-

-
spitzmuster war seinerzeit 
sehr beliebt.44 -
peten erlebten im Barock 

auch letzte Blüte.45 In der 
zeitgenössischen Dekorati-
onshierarchie folgten sie 

rangierten neben Seide und 

die Wiederverwendung in 
Kirchberg unterstreicht. 
Karl August hatte ur-

-
ledertapeten das eigene 
Vorgemach auszustatten. 
Der Bestand reichte letzt-

Bayreith von denen Berlinern auf Leinewand in den 
Indianischen Gusto gemahlte Tapeten die hell und frisch von farben sind be-
stell(en) der Grund mag grün oder gelb seyn oder auch weis.46

-

45 Thümmler ( ) Thümmler Gerner: Goldrausch. 

Dezember 2006 bis 25. März 2007. München 2006.

Abb. 16 Armlehnstuhl mit chinaver Seiden-
bespannung (© Kraft Fürst zu Hohen lohe-

Oehringen)
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1760 das Vorgemach im ersten Obergeschoss des östlichen Flügelbaus mit einer 

historisches Foto (Abb. 6). Da man die teuren textilen Wandbespannungen an-

-

-
lität.

wurden keine größeren baulichen Veränderungen an der Schlossanlage mehr 
-

47 Dazu zählte unter 
-

freskierten Scheinarchitektur abgenommen hatte. Zur Auswahl standen zwei im 
-

binierte: Die Außenwand gliederten demnach entweder Doppelpilaster oder 
-

48 Im selben Zuge ließ der Fürst das Musikzimmer im 

-
Grünenwald

Abb. 17 Doppelentwurf zur Neugestaltung des Speisezimmers von 1776  
(© HZA GA 115 III/47)
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-

49 -

Hellblau und bronzierte Holzleuchter an den Wandfeldern.50 Da diese Ausstat-

letzte Umgestaltung des Musikzimmers.
Eine Vielzahl weiterer Modernisierungsmaßnahmen erschließt sich aus den be-
sagten Kassenbüchern im Zusammenhang mit der regelmäßigen Bestellung von 
Papiertapeten. Die Bandbreite der Muster war groß und reichte von einfachen 

51

-

Abb. 18 Ehemaliges Musikzimmer von 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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in den 1780er Jahren 
mit Unterhändlern aus 

-
-

Beratung vorab.52 Darü-
ber hinaus überliefern 

die ersten Arabeskenta-
peten und 1802 vier 
grau in grau gefasste 
Bildtapeten angeschafft 
worden waren.53 Letzte-

für eine seiner Töchter. 
-

wurde nur selten ange-

der neogotischen Turm-

(Abb. 19) am südlichen 
Ende des sogenannten 

hatte.54 Diese ab 1769 
nach englischem Vor-
bild gestaltete Parkanla-
ge verläuft im Bereich 
des ehemaligen mittelalterlichen Zwingergrabens entlang des Westhangs des 
Kirchberger Höhenrückens.

55

-

53 HZA Ki 100 Bü 352 (5. 5. 1783) u. 356 (17. 6. 1802).

Abb. 19 Turmruine am neuen Weg  
(Urheber unbekannt)
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-
rung 1945 wieder aufgebaut. 

-

56 Die erste Instand-
-

de während der Wintermonate nicht genutzt hatte.57

erarbeitete der Bauinspektor einen Entwurf für eine mobile Unterkonstruktion 
58 Vergleichbar mit 

-

57 HZA Ki 100 Bü 355 (13. August 1798).
58 HZA Ki 35 Bü 2767 (1804) ebd. Bü 2784 (1806).

Abb. 20 Entwurf für eine mobile Tapetenarmierung im Raum  
(© HZA Ki 35 Bü 2791)
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-

Holzträger der vorliegenden Tapetenfragmente. Aber auch ein Wandschirm wäre 

-

-
-

-
-

gen: eine schlichte hellblaue Variante und einen Draperiedekor (Abb. 21). Vier-

als erster einen reich bebilderten Versandwarenkatalog mit über 1500 Artikeln 
-

59

Abb. 21 Entwurf für die Wandgestaltung des „gelben Zimmers“  
(© HZA Ki 35 Bü 2791)
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In Kirchberg entschied 
man sich für die gelbe 
Draperietapete. Das 
Mobiliar aus Mahago-
niholz mit Einlagen aus 
Bronze und Ebenholz 
wurde im Stil des Em-
pire wunschgemäß 

-
-

Bestelmeyer schlug da-

-
frei zurückgeschickt 
werden. Der erhoffte 
Preisnachlass war nicht 

man die ursprüngliche 
Bestellung im Wert von 

als die Hälfte auf 694 

übrigen Stücke wurden 
anhand von Vorlagen-

-
stelmeyer kostenlos zur 

darunter das Marmor-

steht.

-
-

ziven Staute Haudons auf den gusseisernen Ofen eine Statue der Vesta zu plat-

Abb. 22 Handskizze des Marmorpostaments für das 
„gelbe Zimmer“ (HZA Ki 35 Bü 2791)



 Ein Papiertapetenfragment der Manufaktur Dufour 189

zieren. Das Opfergefäß der keuschen Tempelhüterin funktionierte wie ein 
Duftstöfchen und wurde bei Bedarf mit Branntwein befüllt.
Obwohl man 1812 den gesamten ersten Stock des Witwenbaus für den Erbprin-

-
60

die Bell’Etage des vorderen Schlossbaus. Seine vergleichsweise bescheidenen 
-

fürstliche Paradeappartement für letztlich etwas mehr als die Hälfte neu herge-
richtet worden war. Die Dekoration erfolgte vornehmlich mit Papiertapeten. 

und Unterborte bestand.61 Bereits im Witwenbau hatte sich die Fürstin ein gleich-

In das grüne Cabinet sind erforderlich / 112 ½ Ellen 
od: 7 ½ Bd: Tapeten / 37 ½ Ellen oder 2 ½ Bd: Bordure oben herum / 67 ½  oder 4 ½ Bd: 
Bordure um die Thüren und ausensokel herum. Ein beiliegendes Dokument enthält eine Liste von 

-

Abb. 23 Ehemaliges gelbes Zimmer um 1910  
(© Fa. Dollmann, Kirchberg/Jagst)
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namiges Zimmer im ehemaligen Porzellankabinett eingerichtet. Dabei erscheint 

62 wie sie der Fas-
sung des vorliegenden Holzträgers unterhalb der Papiertapete entspricht. Die 

Farbe des Seidenstoffes der vorliegenden Tapetenfragmente inspiriert gewesen 
sein.
Der renommierte Hersteller und der ansehnliche Preis der Draperietapete spre-
chen für die ursprüngliche Anbringung der Kirchberger Tapetenfragmente im 

landwirtschaftlich geprägt war. Zwar dienten einige der Altstadtbauten als 

63 
-

Fürstin um den ursprünglichen Anbringungsort der vorliegenden Tapetenfrag-

-

-

man sich ausschließlich an dieser Auswahl orientiert hatte oder weitere Dekore hinzugekommen 
waren.

Haller: Das Prinzes-

Findeisen (Bearb.): Stadt Kirchberg an der Jagst 


